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Kommentar

„Informationsgesellschaft  
ohne Informationen“

von Gert G. Wagner*

Obwohl seit Jahren von der überragenden Bedeutung der Informations-
gesellschaft geredet wird, ist es mit statistischen Informationen über 
diese Gesellschaft schlecht bestellt. Im Zuge des Bürokratieabbaus ver-

schlechtert sich die Situation eher als dass sie besser wird. Die gegenwärtigen Probleme 
von Konjunktur- und Wachstumsprognosen haben mit statistischen Informationslücken 
sicherlich nichts zu tun; die Prognoseprobleme liegen viel tiefer im realen Geschehen 
der Weltwirtschaft. Aber wenn die Zeiten wieder „normal“ werden, dann wird wieder  
bedeutsam sein, dass die amtliche Statistik nicht so gut über Dienstleistungen, Ban-
ken und Finanzmarkttransaktionen und den Außenhandel berichtet, wie es für gute 
Prognosen sinnvoll wäre.

Dank des Internets sind mehr Informationen denn je für Millionen von Menschen zu-
gänglich. Dennoch gilt: Google mit all seinem leicht auffindbaren Wissen und Pseudo-
wissen oder Facebook, das private Informationen in Hülle und Fülle präsentiert, können 
professionell gemachte Statistiken nicht ersetzen. Wenn Außenhandelsdaten erst nach 
zwei Jahren zuverlässig vorliegen und wir über Betriebe, die weniger als 50 Beschäf-
tigte haben, kein aktuelles repräsentatives statistisches  Wissen haben, dann kann das 
von Wikipedia nicht ersetzt werden. Denn in Wikipedia ist nur zu finden, was vorher 
seriös ermittelt wurde. Und dass ist zum Beispiel immer schwieriger, weil die aktuelle 
„Industrieberichterstattung“ Betriebe mit weniger als 50 Beschäftigten inzwischen 
ausschließt. Im Zuge des „Bürokratie-Abbaus“ hat sich die Politik erhofft, dass durch 
die Minderbelastung mit Statistik weniger Neugründungen Bankrott machen und ins-
gesamt das Wachstum von Kleinbetrieben befördert wird. Der ideologische Charakter 
dieses Ansatzes wird bereits durch einfaches Nachdenken deutlich, denn dass lästige 
Statistik, die pro Woche wenige Minuten oder in Extremfällen eine Stunde Arbeit 
macht, einen Enterpreneur wirklich bremst unternehmerisch tätig zu sein, ist lebens-
fremd. Und wenn man genauer hinschaut – was das DIW Berlin mit einer speziellen 
Erhebung getan hat – dann stellt man fest, dass die meisten Betriebe gar nicht über 
die amtliche Statistik klagen, sondern über die Sozialversicherungs- und Steuerbüro-
kratie. Die Betriebe verwechseln jegliche Buchhaltung und „Papierkram“ mit Statistik. 
Bekämpft wird von der Politik aber nur die Statistik, weil die daraus resultierenden 
Probleme nicht unmittelbar erkennbar sind. Während Steuern und Sozialabgaben 
und die damit verbundene Bürokratie nicht abgebaut werden können, wenn der Staat 
nicht unmittelbar zusammenbrechen soll. Aber das Ganze wird – verkehrte Welt – noch 
immer als Informationsgesellschaft bezeichnet...

 

*	Prof. Dr. Gert G. Wagner leitet die Längsschnittstudie SOEP am DIW Berlin und ist Vorsitzender des Rats für 
Sozial- und Wirtschaftsdaten.
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